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Hoher: Das Ausgangsverbot für Katzen ist unsinnig

Die Landesregierung befeuert die Debatte um die Katze und das Vogelsterben ohne wissenschaftliche
Grundlage.

Zur Meldung, dass wegen Verstößen gegen das bundesweit einzigartige Ausgangsverbot für Katzen in
Walldorf der Rhein-Neckar-Kreis erstmals ein Zwangsgeld von 500 Euro verhängt hat, meint der
naturschutzpolitische Sprecher der FDP-Fraktion, Klaus Hoher:

 

„Das Ausgangsverbot für Katzen ist völliger Irrsinn. Es widerspricht dem Tierschutz: Für Freigängerkatzen
bedeutet es massiven Stress und unermessliches Leid von heute auf morgen komplett eingesperrt zu
sein. Es ist ein unverhältnismäßiger und ungerechtfertigter Eingriff in die Eigentumsrechte der
Katzenbesitzer. Dem Vogelschutz ist in keiner Weise gedient: Es gibt bis heute keine einzige
repräsentative Studie dazu, wie viele Vögel in Deutschland jährlich zum Opfer von Hauskatzen werden.

 

Doch der Fehler liegt nicht nur beim zuständigen Landkreis. Die Landesregierung versäumt es seit
Jahren, ein verhältnismäßiges und wirksames Maßnahmenpaket vorzulegen und umzusetzen.
Stattdessen befeuert sie die Debatte um die Katze und das Vogelsterben, indem sie ohne jegliche
wissenschaftliche Grundlage regelmäßig behauptet, dass Katzen eine der Hauptverursacher für das
Vogelsterben seien. Das tut sie insbesondere dann mit Vorliebe, wenn es um die Auswirkungen der
Windkraft auf den Artenschutz geht. Dabei sind ihre ideologiegetriebenen Windkraftpläne dieser
Landesregierung genauso realitätsfern wie das Ausgangsverbot für Katzen selbst.

 

Was wir in Sachen Vogelschutz brauchen, sind verhältnismäßige Lösungen, die dem Tier- und dem
Artenschutz gleichermaßen dienen und die Eigentumsrechte der Haustierbesitzer berücksichtigen. Wir
müssen außerdem dem Artenschwund entgegenwirken, indem wir dessen Monitoring verstetigen.“

 


